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Rode De . GSbvelS
AM auf dem HorMeffel-Platz in Berlin

Kurze Tagesüberficht
Aus Anlah des beginnenden Umbaues des Horst Wessel -

Platzes in Berlin hielt
"

Msininister Dr . Eöbbels eine
grotze Rede .

Am Mittwoch beginnt in Nom die Dreierkonferenz zwi¬
schen Mussolini , Dollfuh und Eömbös über die Donaufra¬
gen .

In Wien hat man die Lösung der Verfassungsfrage bis
zur Rückkehr von Dollfuh aus Rom vertagt .

England will als letzten Versuch zur Rettung der Abrü¬
stung eine Fünsmächtekonserenz einberusen , um vor allem
ein Abkommen über die Luftriistung zu erreichen .

In Ser ipanischen Hauptstadt Madrid ist eine revolutio¬
näre Streikbewegung zum Ausbruch gekommen . Der Gene¬
ralstreik droht .

Ein neues japanisches Torpedoboot ist gekentert , um 86
Mann der Besatzung ist man besorgt .

Der Rcichsarbeitsminister hat unterm IS . März die
zweite Verordnung zur Durchführung des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit erlassen .

Aufgrund der günstigen Erfahrungen mit dem »Sliegen -
den Hamburger " läßt die Deutsche Reichsbahn weitere 4V
Schnelltriebwagen bauen , die auf 22 Strecken eingesetzt
werden sollen .

Reichskanzler Hitler an Dr . Frick
Berlin , 12 . März . Reichskanzler Adolf Hitler bat am 12 .

Mürz an Dr . Frick zu dessen Geburtstag das folgende Schreiben
gerichtet :

„Mein lieber Parteigenosse Dr . Frick !

Anläßlich Ikres heutigen Geburtstages drängt es mich. Ihnen
aus ganzem Herzen iür die langjährigen Dienste zu danke » , die
Sie der nat .,soz . Bewegung und dann hem deutschen Volke ge¬
leistet haben .

Angefangen von der Zeit , da Sie mit dem verstorbenen Poli -
zeioräsidenlen Pvdner - München die erste Entwicklung der nat -
soz . Bewegung begünstigten und damit eine Arbeit ermöglich¬
ten . bis beuie kommt Ihrer Tätigkeit als Reichstagsobgeordne -
ter . Thüringischer Innenminister und Führer der natsoz . Neichs -
tagsfraktion ein Hoher Anteil am Sieg der natsoz . Revolution
zu. Jbr Wirken als Reichsinnenminister wird iür immer ver¬
bunden bleiben mit der Liquidation der politischen Zersplitte¬
rung unseres Volkes in der Vergangenheit und den Neuaufbau
eines starken und einigen Reiches .

Indem ich Ihnen zum heutigen Tage meine aufrichtigen
Glückwünsche aussvreche . verbleibe ich in treuer Verbundenheit
und herzlicher Freundschait Jbr sez . Adolf Hitler " .

Kein Abzug mehr für naiionale Atbettsspcnde
DNB . Berlin , 12. März . Der Reichsfinanzminister hat ver¬

fügt , dass die freiwillige Spende zur Förderung der nationalen
Arbeit vom 1 . April ab von den Gehalts - und Lohnbezügen
nicht mehr einzuhalten ist . Dies soll auch dann gelten , wenn
Beamte usw . die Kasse angewiesen haben , einen gewissen Be¬
trag laufend bis auf Widerruf einzubehalten , diese Erklärung
aber bisher nicht wiederrufen habein Eines besonderen Wider¬
rufs soll es hiernach nicht mehr bedürfen .

Das kratze CWstzebewerk Nirdttsmw
wird dem Verkehr Sbergebeu

NSK . Im Rahmen des Großkampftages der Arbeitoschlacht
wird am 21 März das Schiffshebewerk bei Riedersinow mit
einer eindrucksvollen Eröffnungsfeier seiner Bestimmung über¬
geben werden . Das Schiffshebewerk Riedersinow , das nach
siebenjähriger Bautätigkeit nunmehr jertiggestellt ist. ist das
geätzte Schiffshebewerk der Wett und stellt durch die Art seiner
Ausführung in Eisenkonstruktion eine einzigartige phänomenale
Leistung der deutschen Technik dar . - Die große Eröffnungsfeier¬
lichkeit , in Riedersinow beginnt am 2l . März . 10 .36 Uhr vor¬
mittags . Es werden als Ehrengäste anwesend sein Mitglieder
der Reichsregierung , Spitzen der Partei sowie Vertreter der
Schisfahr : und der am Bau beteiligten Firmen . Von den letz¬
teren werden nicht nur Direktoren , sondern auch Spezialarbeiter
ots Ehrengäste tcilnchmen . Die Feier wird eingeleitet durch
eine Ansprache des Reichsoerkehrsministers Freiherr von Elr , -
Rüben ach . Anschließend wird die Rede des Führers zur Är -
deitsschlacht aus München übertragen Rach der Uebertragung
aus München folgt eine Besichtigung des Schiffshebewerkes durch
die Ehrengäste Zur gleiche » Zeit wird bereits das erste Fracht¬
schiff oon der oberen zur unteren Haltung befördert und dami '
der Güterverkehr durch das Hebewerk eröffnet werden .

Berlin , 12. März . Unter stärkster Anteilnahme der Berliner
Bevölkerung wurde am Montag nachmittag , dem Jahrestag der
entscheidenden Berliner Stadrverordnetenwablen , aui dem Horst
Wessel - Platz in Anwesenheit der Mutter und der Schwester Horst
Wessels und des Reichsministeis Dr . Eöbbels sowie zahlreicher
Abordnungen im feierlichen Rahmen der erste Spatenstich kür
die Umseftaltung dieses groben Platzes durch den Bürgermeister
des Bezirksamtes Mitte . Lach , vollzogen .

Der sonst so nüchtern wirkende Platz bot ein überaus fest¬
liches Bild . Vor der Hauvtiront der mit fünf riesigen Hakcn -
lreuzfabnen und zahlreichen Lorbeerbäumen geschmückten Volks¬
bühne hatten zu beiden Seiten der Rednertribüne die Fabnen -
abordnungen der Stürme und Ortsgruppen , die Standarten 5
und 6 . der Horst Wessel - Sturm usw . Aufstellung genommen .
Neichc-miniftcr Dr . Göbbels , begeistert umjubelt , begrünte zu¬
nächst die Mutter und die Schwester Horst Wessels herzlich . Die
Feier wurde von Fanfarenbläsern des Jungvolkes eröffnet .

Oberbürgermeister Dr . Sohin begrüßte zunächst Len uner¬
müdlichen Kämpfer um die Eroberung des „ roten Berlin "

, reu
Ehrenbürger der Reichsbauptstadt . Reichsminister Dr . Göbbels .
sowie die ehrwürdige Mutter Horst Wessels und ihre Tochter
uns dankte dann der getreuen alten Garde des Berliner Gau¬
leiters . die den Geist Horst Wessels zu dem ihrigen gemacht
und unter Einsatz jedes Opfers bis zum Siege weiicrgekümvit
habe . Mit der Vollziehung der heutigen ersten Spatenstiches
nehme ein Werk seinen Anfang , das gewaltige Mittel erfordere
und daher nur Schritt iür Schritt verwirklicht werden könne ,
das aber gleichzeitig für viele Tausende Arbeit und Brot brin¬
gen und vor allem dem Geist Horst Wessels ei » ew .ges Denk¬
mal setzen werde .

Staatskommiffar Dr . Lippert wies in seiner Rede darauf bin .
daß an der Berliner Bevölkerung , zumal an ihren handarbci -
tenden Schichten , nicht nur ideell , sondern auch materiell seit
den sogenannten „Eründerjakren " nach 1872 bis in die Nach¬
kriegszeit hinein schwer gesündigt worden sei. Wenn man die
Umgebung dieses Platzes oder benachbarte Viertel der Berliner
Innenstadt abschreite . so iinüe man überall „Wohnquartierc " .
die diesen Namen überhaupt nicht verdienten . Schandmale einet
vergangenen liberalistischen Epoche , im Zeichen des Hochkuvita -
lismus und gerissener Bauunternehmer errichtet , mit dem ein¬
zigen Ziel , möglichst viele Menschen auf möglichst geringem
Raum elend und unwürdig zusammenzupserchen . In diesem Sy¬
stem der trostlosen Mietskasernen gründlichst Wandel zu scha- sen .
ei die Ausgabe der nationalsozialiskschen Führung aui Jahre .
Dieser unorganische , öde und wüste Platz , der jahrelang Mittel¬
punkt der bolschewistischen Umsturzbewegungen Deutschlands ge¬
wesen sei . solle nunmehr die Stelle werden , von der uns der erste
schritt in eine bessere , städtebauliche Zukunft der Berliner Jn -
renstadt getan werde . In Kürze werde sich hier ein monumental
icgliederter Platz breiten .

Nachdem der Badenweiler Marsch verklungen war . dickt
Neichsminister

Dr . Eöbbels die Festrede .
Dr . Göbbels führte u . a . aus : Dieser Platz ist für uns in

der Vergangenheit der Inbegriff der kommunistischen Gegner¬
schaft gewesen . Es war in der ersten Hälfte des Januar im Vor¬
jahre , da marschierten wir zum erstenmale in breiter Angrins -
sront aus diesem Platze auf . Noch einmal behauptete sich damals
das große Untermenschentum . Niemand von uns konte damals
ahnen . Laß 14 Tage spürer schon das Reich in unserem Besitz
sein würde . Unterließ sind 13 Monate ins Land gegangen . Im
Verlauf dieser 13 Monate hat Deutschland ein anderes Eesichi
bekommen . In Liesen 13 Monaten haben wir die Macht aui
allen Gebieten des öffentlichen Lebens gebraucht . Wir haben
umwälzende Reformen auf Len Gebieten der Politik und Wirt¬
schaft vorgenommen und sind dabei vor keiner barten Maßnahme
zurückgescheut . Allerdings waren wir der Meinung , daß man
das Volk nicht dadurch erobert . Laß man seine Häuser » nr
Mietskasernen mir Kanonen , und . Maschinencgewebren n -edcr -
legt . Wir waren der Ueberzeugung . daß das Volk im Grunde
genommen das beste will und daß . wenn eine Skaatsiübrung sich
der Hilie und Gefolgschaft des Volkes versichert , sie dann in be¬
sten Händen und in bester Hut ist. Wir batten es nicht nötig ,
mit Gewalt das Volk zum Schweigen zu bringen , sondern wir
haben das Volk durch bessere Leistungen überzeugt . Ich bin beuie
fest von der Ansicht durchdrungen , daß Hunderte von denen , die
vor 13 Monaten hinter den Vorhängen verschlossener Fenster
standen und aus uns mit Hatz, Ingrimm und Erbitterung ber -
niederschauten . heute mit warmer Anteilnahme und mit inne¬
rer . herzlicher Ueberzeugung den Weg verfolgen , den die natio¬
nalsozialistische Revolution beschriften bat .

Wie anders steht das Reich heute aus als damals kurz vor
dem Zusammenbruch . Kaum lockt die Sonne wieder neues Leben
aus der sprießenden Erde heraus , schon stehen wir wieder vor
dem Volk mit einem fertigen Programm und mit dem unerschüt¬
terlichen Willen , in diesem Sommer wiederum mindestens 2
Millionen Menschen in die Kontorräume und Fabrikriiumc zu-
rückzufüliren . Das wußten wir von allem Anfang an : Die Men¬
schen . die verhungernd und verzweifelnd durch die trostlosen
Straßen der Eroß -Stadt geben , sind der Programme müde ge¬
worden . Diese Menschen wollen Arbeit , wollen Brot , wollen ei¬
len neue » Sinn und einen auüeren ^Inbalt lbres Lebens . Und

das . meine Kameraden , baden wir ihnen gegeoen . rreine andere
Regierung in Deutschland wäre in der Lage gewesen , der deut¬
schen Not so wirksam zu Leibe zu rücken , wie die unsere . Und
es stebe einer auf in Deutschland , der oon sich behaupten wollte ,
daß er es besser gemacht hätte , als wi^ es gemacht baden . Wer
hätte das vor einem Jahre gedacht , daß die Männer dieser Re¬
volution nicht mehr wie damals ausgestoben die Oeiientlichkeit
meiden müssen , sondern daß sie überall wobin sie kommen , dem
Volk . Freunden sowohl wie ehemaligen Gegnern in der Tat die
groben Bekämvier der fast unüberwindlich scheinenden deutschen
Not sind . Wir können der Not entgegemreten , ohne beschämt
die Augen Niederschlagen zu müssen , denn was menschenmöglich
war . das haben wir getan und was ungelöst blieb , das ist dann
schließlich und endlich über die menschliche Kraft hinausgegan¬
gen . Keiner unserer Taten brauchen wir uns zu schämen . Und
wenn wir Fehler machten , dann deshalb , weil wir der Ueber¬
zeugung waren , es sei immer besser , einen Fehler zu machen,
als gar nichts zu tun . Untätig aber sind wir nicht geblieben ,
sondern wo wir Mängel und Schäden erblickten , da haben wir
sieabzustellen versucht . Wir haben eine Revolution für das Volk
und nicht für die Begüterten und Reichen gemacht und sind des¬
halb auch Diener des Volkes geblieben . Wir können uns heute
sicher kühlen in der Liebe und in der Sympathie gerade des
ärmsten Teiles unseres Volkes , weil wir uns diesem immer
wieder aufs neue verpflichtet fühle ».

In diesem Viertel , das uns umgibt , ist der härteste Kampf
um die Wiedererneuerung des deutschen Reiches geführt war -
den . Hier standen unsere Kameraden Abend für Abend dem
Tode Auge in Auge gegenüber . Hier haben sie dem Gegner
Stück um Stück des feindlichen Geländes abgerungen . Ungezählt
sind die . die in diesem Kampf ihr Blut , wenn nicht gar ihr Le¬
ben bingegeben haben . Deshalb können wir beute hier sicher sie¬
den, ' weil Blut eingesetzt worden ist. wa ^ es den unseren mög¬
lich. den härtesten und erbittersten Gegner in die Kme zu zwin¬
gen und unserer Idee zu verpflichten . Man wird nicht zu be¬
haupten wagen , daß der Proletarier kein Verständnis für Ovier -
sinn und iür Idealismus hätte . Wenn Menschen Tage . Wochen .
Monate und Jahre lang von nichts anderem als nur von Not
umgeben sind , dann haben sie ein viel wacheres Gekübl für So¬
lidarität . für Gemeinschaftssinn und iür kameradschaftliche Ver¬
bundenheit . als wenn sie nur von Glück und nur von Ueberiluß
umgeben sind . Gewiß ist es schwer , diese Menschen oon der Ehr¬
lichkeit eines neuen Willens zu überzeugen , aber bat man diese
Menschen einmal gewonnen , dann besitzt man sie fürs Leben .
Diesen Kamp ? hat auch der geführt , in dessen Namen wir den
Umbau dieses Platzes beginnen wollen . Es ist kein Zufall , daß
dieser junge , etwas über 20 Jahre alte Student , dann am Ende
für die neue Lehre auch sein Leben bingcben mußte , daß einer
von oben nach innen ging und deshalb die Kraft batte , von
unten nach oben zu steigen , daß einer sein Leben bingeben
mußte , um den anderen den Weg ireizulegen . daß einer seine
offene Brust den Sveeren des Gegners Larbieten mußte , um die
Massen ireizumachen und daß die Fahnen nicht frei flatternd
durch die Straßen dieses ehemals feindlichen Gebietes getragen
werden konnten , wenn sie nicht vorher mit dem Blut von sym¬
bolhaft emporgewachsenem Werk geheiligt worden wären . Und
deshalb , meine Kameraden , tun wir gut daran , in Erinnerung
an den schweren Kampf , der hinter uns liegt und im Gedanken
des schweren Kampfes , der vor uns liegr . uns das Bild dieses
Mannes , der gewissermaßen zum Prototyp aller nationalsoziali¬
stischen Märtyrer wurde , immer vor Augen zu ballen , in seinem
Geiste mit dem Werk zu besinnen und in seinem Geist das Werl
zu vollenden . Niemals nur obenstehen , sondern immer wieder
von oben nach unten gehen , niemals die lebendige Brücke zum
Volk abreißen lassen , immer wieder rum Volt znriicklehren und
immer wieder aus dem Volk Kraft schöpfen zur Tat und zu sei¬
ner Arbeit und immer mit dem Volk verbunden bleiben und
niemÄs eine Scheidewand anfkommen lassen zwischen den Ge¬
führten und den Führern ! Ich glaube , so werden wir dann am
besten dem Vermächtnis gerecht , das Horst Wessel und seine
Standarte gefallener Kämpfer uns übergeben haben

Heute morgen bin ich mit dem Führer durch den Berliner
Osten gefahren und habe mit eigenen Augen wieder einmal
sehen können , was ich Hunderte und bunderre Male sab : wie
viel Nor . wie viel Elend und wie viel Verzweiflung hier noch
zu Hause sind . Und ich habe zugleich auch wieder eine grenzen¬
lose Hochachtung vor den Menschen bekommen , die sich hier täg¬
lich mit Not . Elend und Verzweiflung auseinandersetzen müssen.
Ihnen könnte man es nachiüblen , wenn sie Anarchisten wären



— sie sind es nicht geworden. Ihnen könnte man es nicht ver¬
denken . wenn sie Staatsfeinde wären — sie find es nicht gewe¬
sen . Bei ihnen könnte man es verstehen, wenn sie an keinen
Gott und an kein Gesetz mehr glaubten — sie haben sich einem
neuen Gott bingegeben und haben gelernt , ein neues Gesetz an-
zuberen. und haben mit der ganzen Inbrunst und der ganzen
Hingabe , deren sie fähig waren , sich nun der neuen Sache, dem
neuen Staat und dem Führer des neuen Reiches überantwortet .

Sollten wir die Liebe, die uns aus diesem ärmsten Deutsch¬
land entgegengebracht wird , nicht mit der gleichen Liebe beant¬
worten müssen ? Wäre einer bei uns skruvellos genug, das Ver¬
trauen . das ihm da auf offenen Händen entgegengebracht wird ,
zu mißbrauchen? Nein ! Für das Volk find wir gekommen und
kür das Volk werden wir stehen und fechten . Biele aus dem Voll
haben kür uns und unsere Bewegung namenlose Ovker aus sich
genommen und nehmen sie auch heute noch auf sich und werde»
sie auch in Zukunft auf sich nehmen müsse». Dafür übernehme »
wir die Verpflichtung , für das Volk zu stehen . Und so, wie
das Volk uns nicht im Stiche Mt , so werden wir auch unserer¬
seits niemals das Volk im Stich lasten. Die Männer , die durch
diese Revolution an die Macht gehoben werden find , find zu
stolz dazu , auf den Spitzen der Bajonette zu sitzen. Sie fitzen auf
den Herzen des Volkes. Das Heer, das aufgestanden ist, um dem
Volk sein Recht zurückzugeben , es war ein Heer der nationalen
Ehre , aber es war auch ein Heer des sozialen Rechtes.

Im Anschluß an die Rede des Reichsministers vollzog dei
Bürgermeister des Bezirks Mitte , Lach , den ersten Spatenstich.

ReichsbanlprSWlitSr. Schacht besucht die
StiMestrSe

DRV . Karlsruhe , 12 . März . ReichsbankpräsiVent Dr . Schacht
hat heute , Montag , auf der Rückreise von Basel der badischen
Regierung einen Besuch abgestattet und die Gelegenheit zu
einer Zusammenkunft mit den führenden Persönlichkeiten der
Wirtschaft unseres Landes benutzt. Man traf sich am Abend
im Hotel „Germania "

. Auch der Reichsstatthalter und die Mi¬
nister waren zugegen, ebenso die Spitzen der Behörden und der
öffentlichen Körperschaften.

Ministerpräsident Köhler gab der Freude über den Besuch
des Reichsbankpräsidenten in der deutschen Südwesteäe Aus¬
druck und verwies auf die besonders schwierigen Verhältnisse
unseres Erenzlandes . Trotzdem, so betonte er, haben die ge¬
samte badische Wirtschaft wie die Stellen der Regierung den
Mut nicht verloren und ihre ganze Kraft eingesetzt, um das !
Ihrige zum Wiederaufstieg Deutschlands beizutragen . i

Hierauf nahm , lebhaft begrüßt , Reichsbankpräsident Dr . i
Schacht selbst das Wort . Er führte u . a . aus : Trotz des
staunenswerten Erfolges der nationalsozialistischen Regierung ,
die innerhalb eines Jahres die Zahl der Arbeitslosen um 2,7
Millionen im Deutschen Reiche Herabdrücken konnte, gehe es
einer Reihe von Leuten noch nicht schnell genug . Allein man
dürfe keine Wunder erwarten . Das Ziel würde nur erreicht ,
wenn wir Tüchtigkeit und Fleiß einsetzen . Dr . Schacht er¬
innerte dann an die Marxistische Pumpwirtschaft der 14 Nach¬
kriegsjahre , um unter Beifall zu erklären : Eine solche Wirt¬
schaft wollen wir nicht mehr haben ! Er verbreitete sich hier¬
auf über die Struktur der Reichsbank , die eine Reichsbehörde
und kein Erwerbsinstitut sei . Oberster Zweck der Reichsbank
ist die Währungsstabilität und Regelung des Geldumlaufes .
Damit fallen alle Ansprüche an die Reichsbank , die darauf hin¬
auslausen , die Notenpresse für den Kredit in Bewegung zu
setzen.

Dr . Schacht behandelte in seinen weiteren Darlegungen aus¬
führlich alle mit der Politik der Reichsbank zusammenhängen¬
de « Fragen , wobei er unterstrich , daß sich die Reichsbank mit
der Wirtschaft aufs Engste verbunden fühle und in ihren Maß¬
nahmen keineswegs ängstlich sei, weil sie an die deutsche Zu¬
kunft glaube und die n-uc Zeit in der Tat zum grüßten Opti¬
mismus berechtige.

Zum Schluß machte Dr . Schacht die Mitteilung , daß das
Notenprivileg der Badischen Bank nach einiger Zeit zwar auf¬
hören , die Reichsbank sich aber für das Weiterbestchen dieser
Bank als regionales Kreditinstitut interessieren werde .

Den Ausführungen des Reichsbankpräsidenten folgte lebhafter
Beifall, den Ministerpräsident Köhler in herzliche Worte des i
Dankes kleidete.

Nicht müde werden —
Sichert den Sieg über Hunger und Kälte !

Reichrmtnisler Seldk und Dr. von Renleln vor Vertretern
von Politik und Wirtschaft

DNV . Berlin , 12. März . Der Präsident des Deutschen In¬
dustrie - und Handelstages , Dr . von Renteln , hatte am Mon¬
tag führende Persönlichkeiten aus Politik und Wirtschaft zu
einem Empfangsabend geladen , auf dem er über Bedeutung
und Aufgaben der Industrie - und Handelskammern und des
Deutschen Industrie - und Handelstages im nationalsozialisti¬
schen Deutschland sprach . Da die Industrie - und Handelskam¬
mern , so führte er u . a . aus , wichtige Funktionen in der Volks¬
wirtschaft zu erfüllen hätten , müßten ihre Wirkungsmöglichkei¬
ten vermehrt und ihre Befugnisse erweitert werden .

Die deutsche Wirtschaft sei ein untrennbar verbundenes Gan¬
zes, das überall dort , wo das noch nicht der Fall sei , zum Wohle
des Volkes wieder zusammengeführt werden müsse . Das aber
täten gerade die Industrie - und Handelskammern . Der Reichs¬
wirtschaftsminister sei soeben bestrebt , das Werk zu vollenden ,
in dem die Gesamtheit der deutschen Industrie - und Handels¬
kammern der Aufsicht und Führung des Reiches unterstellt wer¬
den sollen . Aehnlich verlaufe Werden und Wirken des Deut¬
schen Industrie - und Handelstages .

Reichsarbeitsminister Seldte wies auf die Eingliederung von
2 Millionen Arbeitslosen in den Arbeitsprozeß hin.

AntvendMW des Armvaraqrapken m der Wehrmacht
Serkin , 12 März Rach Vortrag beim Reichspräsidenten hat

der Reichswehrminister verfügt , daß die Bestimmungen des Ee-
>etzes zur Wiederherstellung des Verufsbeamtentums vom 7 . April
1933 Paragraph 3 ( Arierparagraph ) sinngemäß Anwendung aus
Sie Offiziere, Deckoffiziere , Unteroffiziere und Mannschaften der
Wehrmacht finden . Die Durchführung Ser Verfügung wird bis
)um 31 Mai 193t beendet sein

Neuordnung der kirchliche« Verwaltung
Eine Berordnug des Neichsbischofs

Berlin , 12 . März . Der Reichsbischof hat , wie der Evangelisch«
Pressedienst mitteilt , auf Grund des Kirchengesetzes vom 2.
März sine Verordnung zur Neuregelung der kirchlichen Verwal¬
tung erlassen. An der Spitze der Verwaltung der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche steht der Reichsbischof . Die in der Verfassung
festgelegten Befugnisse der theologischen Mitglieder des geist¬
lichen Ministeriums bleiben unberührt . Der Reichsbischof beruft
als allgemeinen Gehilfen und Vertrete ^ in kirchenvolitischen
Angelegenheiten einen Bischof zum Chef seines Stabes Der Bi¬
schof ist in dieser Eigenschaft ermächtigt , in kirchenvolitischen
Angelegenheiten allen Stellen und Beamten der allgemeinen
kirchlichen Verwaltung Weisungen zu erteilen . Die Verwaltungs¬
stellen der Deutsche « Evangelischen Kirche sind gemäß Paragraph
3 der Verordnung : Das Sekretariat des Neichsbischofs, das
Kirchliche Außenamt , die Deutsche Evangelische Kirchenkanzlei.

EM oberöftemlchischer Mrxistensiihrer vermem
Linz a. D„ 12 . März . Der mit großer Spannung erfolgte Pro¬

zeß gegen den Rädelsführer des roten Ausstandes im Kohlen¬
revier der Wolfsegg -Trauntaler AG., den ehemaligen oberöster¬
reichischen sozialdemokratischen Landlagsabgeordneten Ferdinand
Fageth wurde beim Kreisgericht Wels beendet. Fageth halte
den Schutzbund aufgerufen , ihn mit Waffen beliefert und selbst
mit Pistole und Säbel ausgerüstet das Kommando geführt . Er
gab auch den Besch ! zum Schießen auf die Exekutive . Bei dem
Feuergcfecht im Kohlenrevier fielen nach der Anklageschrift
14 Mann der Exekutive, 11 wurden verwundet . Fageth flüchtete
nach dem Kampf und wurde bei einem Gesinnungsgenossen in
Frauenkleideru in einem Schrank versteckt von der Gendarmerie
aufgegrissen Das Urteil lautete auf lebenslänglichen schweren
Kerker mit einem Fasttag und hartem Lager in jedem Viertel¬
jahr .

Bersafftmgsscage vor dem Wiener Mintfterrak
Wien . 12 . März . Der angekündigte Ministerrat fand unter

dem Vorsitz des Bundeskanzlers Dr . Dollfuß statt . Nach der amt¬
lichen Verlautbarung war er lediglich der Besprechung der Ver¬
fassung gewidmet . Es konnte, die mitgeteilt wird , ein Teil der
aom Ministerausschuß für die Verfassung zur endgültigen Be-
chlußiassung gestellten Fragen geklärt werden . Nach Rückkehr
>es Bundeskanzlers aus Rom wird die kommende Woche der
Zortsetzung der Behandlung der Verfassung im Ministerrat vor-
mglich gewidmet sein.

Noman von Klara Haidhausen.
"
ArheberrechtSschutz durch Verlagsanstalt Manz , NegenSburg .
27 . Fortsetzung . Nachdruck verboten .

Vorhin aber , als auf ihrem Gesicht dieses leise Befrem¬
den , dieses halb scheue Zurückweichen gewesen war , da war 's
ihm wie Schuppen von den Augen gefallen . Diesen Aus¬
druck kannte er — kannte ihn , oh wie gut ! So hatte Ditha
jedesmal zu ihm aufgesehen , wenn er in seinem zärtlichen
Ungestüm sie Manchmal fester in die Arme gepreßt hatte ,
wenn er seinen Mund heißer und durstiger auf ihre Lippen
drückte. Er hatte ihn unendlich geliebt , diesen rührend hilf¬
losen Ausdruck auf ihrem süßen Gesicht, der ihm so deutlich
den Zwiespalt ihres reinen Herzens offenbarte , das nicht
recht wußte , ob es noch in Liebe gewähren oder schon in
herber Zurückhaltung wehren müsse . Viel wirksamer als
tausend Worte hatte dieses scheue Zurückbeben der Gelieb¬
ten seist heißes Blut in Schach gehalten .

Genau so hatte ihn nun vorher Lore Berger angesehen ,
und da war ihm wie etzr Blitz die Erkenntnis der unge¬
heueren Ähnlichkeit gekommen : Das waren Dithas blaue
Augen , Dithas Mund , ihre ebenmäßige schlanke Figur , Ihre
edle Haltung , ihre harmonischen , anmutigen Bewegungen !
Mehr noch ! Das war ihre Stimme , ihr süßes Lachen —
alles alles — sie ! Das war keine bloße Ähnlichkeit mehr —
dieses Mädchen hatte dunkles Haar und dunkle Brauen ,
aber sonst war es Ditha ! — War 's da ein Wunder , daß
ihn die Erregung übermannt hatte ?

Freilich , nun er sah, was er angerichtet hatte , tat es
ihm furchtbar leid . Wie konnte er das arme , junge Ding
so erschrecken ! Das machte sich nun weiß Gott was für
dumme Gedanken , sprach ja sogar schon vom Wiederfort -
müssen ! Seltsam , daß Ilse diese große Ähnlichkeit ihrer
beiden Freundinnen nie erwähnt hatte ! War es möglich,
daß sie ihr überhaupt nicht ausgefallen war ? Sie hätte

ihm doch sonst Lore Berger nicht für sein Haus empfohlen !
— Oder narrten ihn seine Sinne ? Bestand die Ähnlichkeit
überhaupt nicht in dem Grade , wie es ihm schien ?

Auf alle Fälle war es hohe Zeit das qualvolle Schwei¬
gen zu brechen, um des armen Mädchens willen , dem sicher
jede Sekunde zur Ewigkeit wurde Franz zwang ein Lä¬
cheln in sein Gesicht und bemühte sich seiner Stimme den
alten , fröhlichen Klang zu geben , als er Ditha jetzt ab¬
bittend die Hand entgegenstreckte : „Nicht wahr , Fräulein
Lore , Sie machen sich keine wirklich unnötigen Gedanken ?
Ich wünsche nichts herzlicher , als daß Sie recht lange bei
uns bleiben möchten. — Wir wollen jetzt zu Mutter hinauf¬
gehen , sie wird schon warten . Außerdem haben Sie wohl
noch gar nicht Zeit gehabt , sich in unserem Haus umzu¬
sehen !"

Ditha erkannte wohl , daß die Erregung der letzten
Minuten in ihm noch ebenso gewaltig nachzitterte wie in
ihr , doch war sie ihm viel zu dankbar für sein Bemühen ,
das Gespräch wieder in allgemeine , harmlose Bahnen zu
lenken , als daß sie ihn nicht nach Kräften darin unterstützt
hätte . So ergriff sie die dargebotene Hand und sagte warm :
„Nein , Herr Doktor , ich habe noch nicht sehr viel von Ihrem
schönen Haus gesehen, aber immerhin genug , um von Her¬
zen dankbar zu sein , wettn °

tch
'Mitzett '

darf .
"

Er nickte befriedigt . „Na also , da wären wir ja glück¬
lich wieder einig . Und nun kommen Sie zu Mama !" Er
machte eine einladende Handbewegung zur Treppe hin und
drückte die Türe des Ordinationszimmers ins Schloß .

Ditha löste sich aus der Umrahmung der blauen Orchi¬
deen , verhielt aber nochmals den Schritt . „Darf ich nicht
erst hier drinnen ein wenig Ordnung machen ?" Sie zeigte
nach dem Ordinationszimmer .

Da lachte Franz herzlich : „Sie wollen also wirklich mit
beiden Füßen zugleich in Ihre Arbeit springen , Fräulein
Lore ? Aber da wird heut ' noch nichts daraus ! Erft müssen
Sie einmal ein bißchen bei uns heimisch werden und Ihre
eigenen Sachen in Ordnung bringen . Haben Sie Ihr Ge¬
päck schon hier ?"

Die Außenpolitik Südslawiens
Außenminister Jef titsch vor der Skuptschina

Belgrad , 12 März . Ieftitsch hielt am Montag in der Skup¬
tschina eine Rede über die Außenpolitik Südslawiens . Der Mi¬
nister betonte die unbedingte Ergebenheit Belgrads gegenüber
dem Völkerbund und sprach dann über die Kleine Entente , an
deren wirtsckMtlichem Ausbau gearbeitet werde. Er bezeichnet, ;
den Lälkanvakt als die Grundlage für die Belgrader Politik .
Gegenüber Bulgarien wolle Slldslawien seine Annäherungs¬
bestrebungen fortsetzen . Das Ziel der südslawischen Außenpolitik
gegenüber Tirana sei die Festigung der albanischen Unabhängig¬
keit . Auf die Habsburger Frage übergehend , erklärte
der Minister , Laß über die Frage der österreichisch - ungarischen
Monarchie ein endgült - ges Urteil gesollt worden sei . Da jedes¬
mal . wenn von Restaurationsbestrebungen gesprochen worven sei ,
ein Blutvergießen unvermeidlich zu sein scheine , diene die Habs¬
burger Frage keinesfalls dem Frieden . Wer die Restaurations¬
bestrebungen der Habsburger unterstütze, der wolle nichts Gutes ,
sondern nur Böses. Südslawien sei vor der lebenden Habsburger -
Monarchie nicht zurückgewichen , und es würde dies vor einer wie¬
dererweckten noch weniger tun . Zu der bevorstehenden Dreier¬
konferenz in Rom erklärte der Außenminister , daß über den
Inhalt der Verhandlungen amtlich nichts bekanntgegeben wor¬
den sei . Allein es habe den Anschein , als ob die Besprechungen
zwischen Mussolini . Dollfuß und ESmbös antirevisionistischen
Charakter hätten . Da man aber nicht tzenau wisse , um was es
sich handle , müsse man sich in seinem Urteil noch Zurückhaltung
auferlegen . Was Oesterreich änlange . so wolle Südslawien seine
bisherige Politik fortsetzen . Es sei aber nicht in die erste Reihe
dcrieri ' gen berufen , die die österreichische Unabhängigket zu ver¬
teidigen hätten Die österreichische Frage könne Nicht int Sinne
der einen oder anderen Macht , sondern nur auf einer allgemeinen
Grundlage gelöst werden. Hinsichtlich der Abrüstung gab der
Minister dem Wunsche nach einem einhelligen Abkommen Aus¬
druck , damit der Völkerbund gestärkt werde.

„Der Anschluß im Selbstbestimmnngsrecht der Völker begrün¬
det." — Ans der anßenpolitischen Aussprache der Skuptschina .

DNB . Belgrad , 12. März . In der außenpolitischen Aussprache
der Skuptschina beschäftigten sich im Anschluß an die Rede Jef -
titschs zwei Redner mit den Beziehungen Südslaviens zu
Deutschland. Der Abgeordnete Woschnjak (Regierungspartei )
betonte die Notwendigkeit eines engeren Ausbaues der wirt¬
schaftlichen Beziehungen beider Staaten . Ler Abgeordnete Kai -
makowitsch (Regierungspartei ) sprach über die allgemeine Lage
in Mitteleuropa . Das Vorgehen gegen die Wiener . Arbeiter ,
so sagte er, habe den Abscheu der ganzen zivilisierten Welt her¬
vorgerufen . Die Regierung habe in Oesterreich zweifellos un¬
gesunde Verhältnisse geschaffen . Die Wiedereinsetzung der
Habsburger wäre die größte Gefahr für die südslavischen Gren¬
zen . Wenn Südslavien vor die Entscheidung „Anschluß oder
Restauration " gestellt würde , müsse er den Anschluß als das
kleinere Uebel vorziehen , zumal er auch im Selbstbesttmmangs -
recht der Völker begründet fei , um das man im Weltkriege ge¬
kämpft habe . — Zwischen Südslavien und Deutschland , so
sagte Kaimakowitsch weiter , bestünde keine Streitfrage , weder
in territorialer noch in etnographischer Beziehung . Die natio¬
nalsozialistische Regierung in Berlin sei endgültig gefestigt und
habe schon schwierige Fragen der Außenpolitik gelöst, was be¬
sonders der Vertrag mit Polen beweise. Wie Südslavien sei
auch Deutschland gegen die Habsburger . Diese Einstellung bei¬
der Staaten könnte einst die Grundlage für eine Neuorientie¬
rung und enge politische Zusammenarbeit im Dünaubecken ab-
geben.

Anxkhkure TeuiMalWegeuMe in den Vereinzle« Staaten
Sätze in Kalifornien — Schneesturm in Reuyork

Reuyork, 12 . März . In den Vereinigten Staaten konnte man
am Sonntag ganz außerordentlich starke Temperaturgegenfätze
seststellen . Währeno die Bewohner von Los Angeles bei 33 Grad
Celsius Wärme und San Franziska bei 28 Grad Celsius Wärme
rus der Gluthitze d-r Städte ins Freie flüchteten und zahlreiche
Personen beim Baden ertranken , herrschte in den Nordoststaaten
wieder strengster Winter , so in Reuyork , das wiederum von einem
heftigen Schneestutm heiMgesucht würde und wo mehrere Per¬
sonen durch Erfrieren den Tod fanden . In Newhaven (Connec¬
ticut ) versagte infolge des Schneesturmes die elektrische Beleuch¬
tung. so daß die ganze Stadt für längere Zeit in Dunkel gehüllt
war. Die Dunkelheit wurde von 20V Insassen des dortigen Ge¬
fängnisses zu einer Meuterei benutzt. Die Gefangenen steckren
: inen Teil ihrer Zellen in Brand , konnten aber von den Wärtern
iald überwältigt werden.

„Nein noch nicht," erwiderte Mtya , „es lst aus dem
Bahnhof liegen geblieben und ich habe einen Dienstmann
beauftragt , es gegen Mittag hieher zu bringen .

"

Franz Hormann schritt ihr voran die bequeme breite
Treppe hinauf urzd öffnete dann die Tür zum Zimmer sei¬
ner Mutter , um Ditha zuerst eintreten zu lassen . Die kleine
Frau Forstrat war eben dabei , den Tisch für drei Personen
zu decken und kam ihnen lebhaft entgegen . „Da sind Sie
ja wieder , Kindchen ! Ich habe Mir schon ordentliche Bor¬
würfe gemacht, daß ich Sie gleich hinunterließ , noch ehe
Sie richtig den Fuß über die Schwelle gesetzt hatten . Ich
hätte wirklich recht gut selbst . . .

"

„Laß nur , Mütterchen !" fiel ihr der Sohn in ferner
raschen, fröhlichen Art in die Rede : „Laß nur gut sein ,
Mütterchen ! Fräulein Lore hat mir so schön geholfen , daß
ich Dich wirklich gar nicht entbehrt habe .

"

„So ? Na warte nur , Du undankbarer Schlingel, " drohte
die Mutter lächelnd mit dem Finger , „ich werd 's mir aber
merken !"

Sie lachten alle drei zusammen , ein fröhliches Tri
Trotzdem streiften Frau Hormanns flinke , Helle Äugen ein
wenig besorgt das Gesicht des Sohnes . Sie konnte ihren
Jungen viel zu gut , um niA zu sehen, daß seine Fröhlich¬
keit nur Maske war , hintet Per er eine tiefe seelische Er ^
regung verbergen wollte . Und auch die junge Hausgenossin '
war blaß und hatte gerötete Augen .

Was konnte es in der kurzen Zwischenzeit zwischen den
beiden , die sich doch völlig fremd waren , gegeben haben ?
War die neue Gehilfin ungeschickt gewesen ? Das war nach
allem , was Frau Ilse über sie gesagt hatte und nach den
vorzüglichen Zeugnissen wohl kaum anzunehmen — außer¬
dem war Franz viel zu gütig , um daraus gleich eine Kabi¬
nettsaffäre zu machen.

Sie seufzte leise auf . Die Stimmung , die die beiden
damit hereingebracht hatten , fiel ihr schwer auf die Ner¬
ven . Sie war eine sehr sensible Natur und brauchte Har¬
monie um sich her, wenn sie sich wohl fühlen sollte . — -

'
M ,

'
.

- (Fortsetzung folgt .).
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